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Wann das Dom-Hotel nach bisher
13 Jahren Abbruch, Sanierung und
Neubau tatsächlich eröffnet, ist
weiter unklar. Ein offizieller Termin
fehlt bis heute.
Zuletzt hieß es vom Eigentümer,

der Bayerischen Versorgungskam-
mer (BVK), dass dieAbnahmedurch
die Behörden erst 2026 abgeschlos-
sen sein sollte. Wann das konkret
sein soll, ließ die BVK bisher offen.
Jetzt hat ein Sprecher des Unter-

nehmens mitgeteilt: „Die baube-
hördliche Abnahme wird im zwei-
ten Quartal 2026 erfolgen.“ Das
meint April bis Juni. Ursprünglich
war sogar mal der November 2025
angedacht. Es könnte sich also um
eine Verzögerung von bis zu sieben
Monaten handeln.
Die komplexe Baustelle macht

seit JahrenProbleme, immerwieder

dauert es länger. Zur Investitions-
summe äußert sich die BVK nicht.
Später betreibt die Althoff-Gruppe
dort ein Fünf-Sterne-Plus-Hotel
mit rund 130 Zimmern.
DerBVK-Sprecher teilte zumwei-

terenVerfahrenmit: „An die baube-
hördliche Abnahme schließt sich
der Probebetrieb des Gebäudes an,
ebenso wie die offizielle Übergabe
an die Althoff-Hotels.“
Auf der offiziellen Internetseite

von Althoff heißt es, das Hotel „er-
strahlt in 2026 nach umfangreichen
Sanierungs- und Modernisierungs-
arbeiten im neuen Glanz“.
Aber ist eine Eröffnung wirklich

in diesem Jahr realistisch, wenn die
Abnahme tatsächlich erst Ende Juni
stattfinden sollte? Reichen sechs
Monate Probebetrieb? Inklusive
PersonalfindungundEinarbeitung?
Aktuell sucht Althoff laut der

Internetseite nur Bewerberinnen

und Bewerber für einen Job: einen
sogenannten Executive Housekee-
per, der in Vollzeit zum 1. Mai an-
fangen soll. Darin heißt es: „Als ab-
soluter Koordinationsprofi haben
Sie alle Housekeeping-Abläufe im
Blick und bringen proaktiv Ihre
Ideen für Optimierungen mit ein.“
Eine Althoff-Unternehmens-

sprecherin verweist bezüglich
einer möglichen Eröffnung auf die
Termine, die die BVK verkündet.
Alles Weitere, auch der Probebe-
trieb sowie die Personalfindung,
hängen demnach davon ab.
Das neue Dom-Hotel wird nach

seiner Eröffnung neben dem Excel-
sior Hotel Ernst das zweite Fünf-
Sterne-Hotel inKöln sein. Beide be-
finden sich direkt am Dom. Seit
1893 steht das Dom-Hotel am Ron-
calliplatz, es wurde im Zweiten
Weltkrieg teils zerstört. Danach
wurde esmit Trümmerteilen aufge-

baut,was2017zumProblemwurde.
Statt der geplanten Sanierung im
Bestand brach die BVK bis auf die
denkmalgeschützte Fassade und
das Treppenhaus alles ab und er-
richtete einen Neubau. Der damali-
ge Projektsteuerer Turadj Zarinfar
hatte 2017 auf der Baustelle sogar
von „einer lebensgefährlichen Si-
tuation“ gesprochen.

Einzelhändler im Erdgeschoss
Neu sind im Dom-Hotel: der Well-
nessbereich im Untergeschoss und
der Haupteingang zum Roncalli-
platz hin statt zur Domplatte.
Ebenfalls neu ist das zurückgesetz-
te Staffelgeschoss auf demDach in-
klusive Restaurant und Veranstal-
tungsraum – beides auch ohne ge-
buchte Übernachtung zugänglich.
Ins Erdgeschoss ziehen Einzel-
händler wie Koffer-Hersteller Ri-
mowa.

VONMATTHIASHENDORF

Das Dom-Hotel soll nach der Eröff-
nung wieder eine Zufahrt über den
Roncalliplatz zum Haupteingang
erhalten–allerdingsnurvorüberge-
hend bis die städtische Tiefgarage
darunter saniert ist. Das bestätigte
die Stadtverwaltung dem „Kölner
Stadt-Anzeiger“. Ein Sprecher sag-
te: „Derzeit ist nicht geplant, dass
die oberirdische Zufahrt zum Dom-
Hotel dauerhaft eingerichtet wird.“
Über einen eigenenBereich in der

Tiefgarage soll langfristig die einzi-
ge Zufahrt für das Fünf-Sterne-
Plus-Hotel erfolgen. So steht es laut
Verwaltung auch in der erteilten
Baugenehmigung. Doch wann die
Sanierung der Tiefgarage startet
undwie langesiedauert, stehteben-
sowenig fest wie ein Eröffnungster-
mindesneuenLuxus-Hotels,dasdie
Althoff-Gruppe betreibt. Die Baye-
rische Versorgungskammer (BVK)
als Eigentümer lässt das Hotel sa-
nieren und neu bauen.
DerfrühereDirektordesDom-Ho-

tels, Jürgen Sziegoleit, hält eine
dauerhafte Zufahrt für zwingend
notwendig: „Wenn man ein Fünf-
Sterne-Hotel führt, gehört eine sol-
che Zufahrt dazu. Nennen Sie mir
ein Fünf-Sterne-Hotel auf der Welt,
das sowas nicht hat? DieDiskussion
ist lächerlich.“ Die wichtigsten Fra-
gen und Antworten zum Thema.

Wie würde eine solche Zufahrt
aussehen?
Früher fuhrendieAutosquasibisdi-
rekt vor den Dom, weil der Haupt-
eingangaufderNordseitedesHotels
war, nur wenige Meter vom Haupt-
portal der Kirche entfernt. Doch
nach der Sanierung samt Neubau
liegt er auf der langen Westseite in
der Mitte. Meint: Die Autos würden
von der Straße amHof auf den Ron-
calliplatz fahren und müssten dort
auch wieder wenden oder zurück-
stoßen. Der Sprecher der Stadt sag-
te: „DieVorfahrt für das Dom-Hotel
soll entlang der östlichen Fassade
des Hotels und um das vorhandene
Blumenbeet herum realisiert wer-
den. Hierfür ist ein Wendebereich
vor dem Eingang an der Ostfassade
vorgesehen.“
Der einfache Weg von der Straße

bis zum Haupteingang ist etwa 30
bis 35 Meter lang. Laut des Spre-
chers wird „der Zufahrtsbereich
zum Dom-Hotel von der Straße Am
Hof mit großformatigen Pflanzkü-
belneingefasst, umdenZu-undAb-
fahrtsverkehrdesHotels aufdenda-
für vorgesehenen Bereich zu len-
ken“.

WassagteinExperteüberZufahr-
ten für Luxus-Hotels?
Der langjährigeHoteltesterunddip-
lomierte Hotelier der Schweizeri-
schenHotelfachschuleLuzernChris
Brügger sagt: „Ich habe in all den
Jahren als Hotel-Tester in keinem
Luxushotel weltweit eine Ankunft
über eine Tiefgarage erlebt.“ In der
Luxushotellerie gelte dieseVorfahrt
als Standard. Brügger nenntmehre-
reGründe.EinGrund:dasAnkunfts-
erlebnis.„Gästeerwarten,direktvor
dem Eingang aussteigen zu können
– mit Doorman, Gepäckservice und
klarer Orientierung.“
Ein anderer Grund: „Internatio-

nale Luxushotelmarken definieren
fünf Sterne nicht nur über Zimmer-
größeoder Spa, sondernüber Insze-
nierungundKomfort. Eine fehlende
Vorfahrt ist erklärungsbedürftig
und kann – je nach Gästesegment –
als Qualitätsmangel wahrgenom-
men werden.“ Brügger nennt aber
Ausnahmen,zudenendasDom-Ho-

tel gehören könnte: „Es gibt Aus-
nahmen, vor allem bei Urban-Luxu-
ry-Hotels, historischen Gebäuden
oderHäusernanPlätzenohneAuto-
verkehr. In solchen Fällen ist ent-
scheidend, dass eine hochwertige
Alternative geboten wird: zum Bei-
spielConcierge-EmpfangabTiefga-
rage, klar geführte Wege, Personal-
präsenz und ein bewusst inszenier-
ter Empfang.“

Der Roncalliplatz ist eine städti-
sche Fläche. Hat der Rat sich da-
mit beschäftigt?
Ja, unter anderem 2013 hatten SPD
und Grüne einen Antrag in denVer-
kehrsausschuss eingebracht, der
auchbeschlossenwurde.Darinhieß
es: „Umwidmung der gesamten
Platzfläche des Roncalliplatzes, so-
dass diese nur in Ausnahmefällen
befahren und beparkt werden darf.“

Wie ging es weiter?
ImstädtischenAmtsblattvom7.Au-

gust 2013 ging dieVerwaltung sogar
noch weiter. Dort heißt es, dass die
Stadt„beabsichtigt“, die Benutzung
von Flächen rund um den Dom auf
Fußgänger zu beschränken. Die
Stadt schrieb: „Ein Befahren der
PlatzflächendurchdenAnlieferver-
kehr sowie die Zu- und Abfahrt des
Dom-Hotelssindkünftignichtmehr
möglich.“ Das Vorgehen erfolge aus
„überwiegenden Gründen des öf-
fentlichen Wohles“. Doch zunächst
handelte es sich nur um die Ankün-
digung, danach konnten Anlieger
Bedenken anmelden – und taten
das. Überraschend: In der Spalte für
dasDom-Hotel heißt es:„keineEin-
wendungen“ gegen die Pläne.

Sind nur noch Fußgänger er-
laubt?
Nein. Laut des Sprechers „besteht
aktuell eine straßenverkehrsrecht-
liche Widmung mit der Beschrän-
kung auf den Fußverkehr, Anliefer-
verkehr anWerktagen, sowie für die

westliche Teilfläche vor dem Dom-
Hotel zusätzlich für die Zu- undAb-
fahrt des Dom-Hotels“.
Das liegt daran, dass das imAmts-

blatt gestartete Verfahren nie abge-
schlossen wurde. Die Verwaltung
wollte erst alle Einwände der Anlie-
ger klären und den Fortschritt der
Bauprojekte am Roncalliplatz ab-
warten, unter anderem der Sanie-
rung des Römisch-Germanischen
Museums (RGM). In deren Planung
„werden die Anforderungen an die
fehlende Befahrbarkeit des Platzes
einbezogen“, schriebdieStadt2014.
Und die Stadt kündigte an, dass

derRatdarüberentscheidensollten.
Nur: Das ist bis heute nicht passiert
– zwölf Jahre später. Die Stadt ver-
weist indiesemZusammenhangnur
auf die Abläufe von 2014.

Und dannwar es
bis heute kein
Themamehr?
Doch. 2018
schrieb der „Köl-
ner Stadt-Anzei-
ger“ darüber
unter der Über-
schrift: „Hotel
will Vorfahrt für
Limousinen“.
Doch damals sag-
te die frühere Lei-
terin des Stadt-
planungsamtes,
Anne Luise Mül-
ler: „Wir haben
der Bayerischen
Versorgungskam-
mer gesagt, dass
sie für eine solche
Zufahrt auf dem
Roncalliplatz zu-
nächst einen Be-
schluss des Stadtrats benötigt und
einenVertragmit der Verwaltung.“
Laut Müllers Aussage müsste der

Investor ein Konzept ausarbeiten,
dem die Polizei zustimmen müsse.
Erst danach könne eine Vorlage für
den Rat entstehen. Diese Vorlage
liegt nicht vor. Die Frage nach der
Ursache ließ die Stadt unbeantwor-
tet. Die Stadt hat also zweimal be-
tont, dass der Rat eine dauerhafte
Zufahrt genehmigen müsste. Das
dürfte relevantwerden, falls esdoch
eine Diskussion geben sollte, ob die
provisorische nicht zu einer Dauer-
Lösung werden soll.

InderVergangenheitbeschädigte
der Lieferverkehr doch die Plat-
ten auf demRoncalliplatz?
Ja. Das war schon vor mehr als zehn
Jahren ein Thema, etwa bei der An-
lieferung für Römisch-Germani-

sches Museum oder Museum Lud-
wig.Rund300.000Eurojährlichkos-
tetederAustauschdieStadtdamals.

Wer zahlt für mögliche Schäden
durch die Zufahrt zumHotel?
Laut Stadt beginnt die Gewichtsbe-
schränkung bei zehn Tonnen. Das
dürfte für das Dom-Hotel also keine
Rolle spielen. Wer Schäden anrich-
tet, zahlt als Verursacher.

Wie steht es umdie Tiefgarage?
Schlecht. Sie gehört der Stadt und
die Tiefgarage von 1971 ist ein Sa-
nierungsfall. ImHerbstmussten so-
gar Teile der darüber liegenden
Domplatte gesperrt werden. Laut
einerSprecherinsindnochnichtalle
Analysen darüber abgeschlossen,
wie schlimm die Schäden sind.

Wenn das fest-
steht, soll der
Stadtrat Geld für
die Sanierung
freigebenundein
Zeitplan folgen.

Ist die Zufahrt
in der Tiefgara-
ge fertig, wenn
das Hotel eröff-
net?
Ja. Sagt die Stadt.
Eine Sprecherin
sagte: „Es ist vor-
gesehen, dass
mit der Eröff-
nung des Dom-
Hotels die zuge-
sagten Stellplät-
ze in der Tiefga-
rage zur Verfü-
gung stehen. Die
Fertigstellungs-
termine werden

mit demDom-Hotel abgestimmt.“

Undwas istmit der Sicherheit?
DadieStadtdieDomplatte seitEnde
2017 mit Pollern umgebaut hat, um
Terroranschläge mit Lastwagen zu
verhindern, spielt das Thema Si-
cherheit auch bei der Zufahrt zum
Dom-Hotel eine tragende Rolle.
Denn theoretisch könnten Attentä-
terperWagendirektaufdenRoncal-
liplatz gelangen, wenn sie ein Zim-
mer imDom-Hotel mieten.
Laut des Sprechers der Stadt prüft

die Stadt den Einbau und Betrieb
von Sicherheitspollern. „Die Poller-
anlagemuss den Anforderungen al-
ler berechtigten Nutzergruppen für
eine Zufahrt auf die Platzfläche be-
rücksichtigen und zugleich einen
hinreichenden Schutz gegen unbe-
fugtesBefahrenundmöglicheÜber-
fahrtaten gewährleisten.“

Früherer
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Neuer
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Vorübergehende Zufahrt/
Wendehammer

So sieht die Baustelle des Dom-Hotels gerade aus. Foto: Matthias Hendorf

JürgenSziegoleit,
Ex-DirektorDom-Hotel

Wennman ein
Fünf-Sterne-Hotel

führt, gehört eine solche
Zufahrt dazu. Nennen Sie
mir ein Fünf-Sterne-Hotel,
das sowas nicht hat? Die
Diskussion ist lächerlich

HochwasserGegen Ende derWoche könnte der Rheinpegel in Köln dieMarke von 6,20Meter
überschreiten – und damit die Hochwassermarke I

Das Köln-WetterVieleWolken, aber auch etwas Sonne
bei Temperaturen bis 5 Grad

Ist eine Eröffnung noch in diesem Jahr realistisch?
Offizieller Termin für das Dom-Hotel steht noch nicht fest – Die Abnahme der Baustelle soll bis Jahresmitte erfolgen

Dom-Hotel erhält provisorisch eigene Zufahrt
StadterlaubtFahrtüberRoncalliplatz,weilTiefgarageeinSanierungsfall ist –Expertemoniert fehlendendauerhaftenWegzumHaupteingang


